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Früherkennung zur Bewältigung
von Hochwasserereignissen

Das Bundesamt für Umwelt BAFU hat

zusammen mit den betroffenen Kantonen

die Ergebnisse der Analyse des Hochwassers

vom Sommer 2007 in den Jurarandseen und

der unterliegenden Aare diskutiert und

Massnahmen beschlossen. Verhindert werden

können Hochwasserereignisse auch in

Zukunft nicht; durch eine frühere und

raschere Reaktion mit Hilfe von Prognosen
und einer optimierten Hochwasserregulie-

rung lassen sie sich aber besser bewältigen.

Bern. - Am 8. und 9. August 2007 kam es im See-

land (Kantone BE, FR, NE, VD) sowie in den Kan-
tonen Solothurn und Aargau nach ausserordentlich

starken Regenfällen zu Überschwemmungen. Die Ziel-

grosse von 850 m3/s, auf die der maximale Aare-
abfluss im aargauischen Murgenthal begrenzt wer-
den soll, wurde mit 1262 m3/s massiv überschritten.

Gleichzeitig stieg der Pegel des Bielersees 54 cm über

die Hochwassergrenze. Es hat sich gezeigt, dass das

Reguliersystem der Jurarandseen gewirkt hat und

nicht Fehler in der Regulierung dazu geführt haben,
dass das System an seine Grenzen gestossen ist.

Gemeinsam mit den betroffenen Kantonen und exter-

nen Experten hat das BAFU in der Folge das Hoch-

wasserereignis analysiert und Strategien und Grund-
sätze für eine bessere Bewältigung derartiger Ereig-
nisse erörtert. An der Abschlusssitzung der dazu

gebildeten Begleitgruppe vom 4. Juli 2008 nahmen

die Teilnehmenden von den Ergebnissen der Analy-
se Kenntnis und einigten sich auf einen Massnah-

menkatalog zur Verbesserung der bestehenden Situa-
tion.

Hochwasser der Emme früher erkennen

Anhand der vorhandenen Messdaten wurde das Hoch-

wasser 2007 rekonstruiert. Wie sich dabei gezeigt hat,
stammte ein beträchtlicher Teil des abfliessenden Was-

sers in Murgenthal im Sommer 2007 aus dem Zwi-
scheneinzugsgebiet unterhalb des Bielersees, vor allem

aus der Emme, die allein bereits 650 m3/s lieferte.
Die starken, gewitterartigen Regenfälle führten zu
einem ausserordentlich raschen Anstieg der Abflüsse

- zu rasch, um den Ausfluss des Bielersees rechtzei-

tig auf das mögliche Minimum zu drosseln. Es ist
daher von entscheidender Bedeutung, in Zukunft
solche kurzfristig eintretenden Emme-Hochwasser
anhand des Niederschlagsradars rechtzeitig zu erken-

nen, um die Drosselung des Bielerseeausflusses frü-
her einzuleiten und dadurch die Unterlieger besser

zu schützen.

Rückhalt in den Seen vergrössern

Während unterhalb des Bielersees insbesondere rasch

ablaufende, eher kurze Hochwasserereignisse proble-
matisch sind, bereiten den Seeanstössern auch lang

anhaltende grosse Zuflüsse Probleme. Ein viel ver-
sprechender Ansatz liegt hier in einer Optimierung
der Hochwasserregulierung für den Bielerseeausfluss

beim Wehr Port. So könnte etwa der Pegel des Bie-
lersees unter Berücksichtigung von Abflussprogno-
sen bereits einige Tage vor Eintreten eines Hoch-

wasserereignisses vorsorglich abgesenkt werden.

Bleibt das prognostizierte Ereignis aus, stellt sich der

ursprüngliche Pegelstand bereits nach kurzer Zeit wie-

der ein; tritt es hingegen ein, können die Jurarand-

seen dank der vorsorglichen Absenkung ein deutlich

grösseres Wasservolumen aufnehmen. Ein derartiges
Hochwassermanagement bedingt allerdings eine Er-

gänzung zum geltenden Regulierreglement. Diese

Massnahme wird umgehend umgesetzt.

Prüfling von baulichen Massnahmen

Als bauliche Massnahme wurde eine Verbreiterung
und Eintiefung des Zihlkanals untersucht. Wie sich

gezeigt hat, könnte damit bei kurzen Hochwasserer-

eignissen mit sehr grossen Spitzenabflüssen aus der

Aare in den Bielersee das Wasser schneller in den

Neuenburgersee abgegeben und damit der Bielersee-

pegel gesenkt werden. Bei lang anhaltenden Hoch-

wassern hingegen bewirkt eine solche Massnahme

keine entscheidende Verbesserung. Kaum Einfluss
hat die Leistungsfähigkeit des Zihlkanals auf die

Situation unterhalb des Bielersees. Deshalb sollen im

Sinne einer gesamtheitlichen Betrachtung auch an
der Aare Verbesserungsmassnahmen geprüft werden.

Ausarbeitung der Details in Folgeprojekten

Auch nach der Optimierung des bestehenden Systems

der Jurarandseen und der unterliegenden Aare kön-
nen sich Hochwasser ereignen, welche zu dessen Über-

lastung führen. Es ist damit zu rechnen, dass auch

künftig sowohl die Abfluss-Zielgrösse von 850 m'/s
in Murgenthal als auch die Hochwassergrenzen der

Jurarandseen bei ausserordentlich grossen Ereignis-
sen überschritten werden. Eine umfassende Notfall-
planung zur Begrenzung der Schäden in solchen Situa-
tionen ist daher uneriässlich.

Ziel aller Massnahmen ist letztlich eine Minimierung
der Gesamtschäden. Deshalb sind die betroffenen
Kantone derzeit daran, die potenziellen Schäden in

Abhängigkeit der Seestände bzw. der Aareabflüsse zu

erheben. Zusammen mit den Ergebnissen der Ereig-
nisanalyse bilden diese Daten die Basis für die Ausar-

beitung des detaillierten Hochwasserregulierungs-
konzepts, bzw. für den Entscheid über die Planung
und Realisierung baulicher Massnahmen. Für die

Realisierung der Folgeprojekte wurde beschlossen

eine Projektorganisation aufzubauen, die alle betrof-
fenen Kreise (Bund und Kantone, aber auch Dritte
wie etwa Kraftwerksbetreiber) umfasst.

Lesen Sie auch unsern Beitrag auf Seite 24!

Künftige Gewitter

Blitze, Hagel, Dauerregen - Wetterfor-
scher warnen: «Gewitter der Zukunft sind

noch schlimmer». Es liegt auf der Hand:
Um Menschen, Tiere und Landschaften

zu retten, braucht es künftig die tatkräf-
tige Unterstützung durch die Armee je
länger je mehr.

Europa/Schweiz. - Das Jahr der Blitze, das

Jahr der Unwetter, das Jahr der Stürme - wir
schreiben Anfang August, 2008 ist noch lange
nicht vorbei, und trotzdem macht sich der Kli-
ntawandel heuer an verschiedenen vereinzelten

europäischen und Schweizer Landesteilen be-

merkbar wie nie zuvor. Autos werden von Was-

sermassen mitgerissen, «Hagelbomben» fallen

vom Himmel, Häuser stehen einen Meter tief
im Regen oder werden brutal abgedeckt. Die
schlechte Nachricht der Klimaforscher: Daran
müssen wir uns gewöhnen.

Bilder aus Nid- und Obwalden, Teilen der Kan-
tone Bern oder Schwyz vom Unwetter 2005 sind
noch in vielen Köpfen präsent: Ein Fluss aus

Regenwasser, Schlamm und Steinen strömt über
den Fussboden und durch die Zimmer. Die loka-
len Hilfskräfte sind überfordert. Der grosse
Ausweg ist dann jeweils das Militär, das mit
schweren Geräten hilfsbereit zur Seite steht und
in vielen Fällen schon geholfen hat, Existenzen

einigermassen zu sichern und Leid zu mildern.

Und dieses Jahr? Gottlob wurden wir von kras-

sen Schäden bisher grösstenteils verschont. Aber
die extreme Hitze und dann noch extremere
Unwetter sind längst nicht vorbei. «Sind solche

Gewitter tatsächlich schlimmer als in den Jah-

ren zuvor?», fragen sich österreichische Exper-
ten. Das glaubt zumindest Markus Kottek vom
Institut für Klimaschutz in Kärnten, und seine

Aussichten sind nicht gerade rosig: «In Zukunft
werden die Unwetter nicht nur häufiger, son-
dern auch intensiver.»

Die Erderwährumg, so der Tenor vieler renom-
mierter Klimaexperten, ist für uns kaum noch

aufzuhalten. Und was bringt uns die ferne

Zukunft? Bis zum Jahr 2050 rechnen Experten
mit einem weiteren Temperatur-Anstieg von 2,5
Grad. Und was bringt die nahe Zukunft? Das

Thermometer steigt mancherorts bis zu 35 Grad

an. Am Abend kommen dann heftige Regen-
schauer und Gewitter. In Österreich wurden
bisher landesweit 158 446 Blitze gezählt, zwei

Menschen starben durch Attacken aus dem Him-
mel. Da bleibt für uns nur die Hoffnung, dass

wir von solchen Negativ-Rekorden verschont
bleiben und unsere Armee möglichst nicht als

14. Nothelfer gerufen werden muss...
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Der gefährlichste Staat der Welt

The Economist. - Ein Pulverfass voll Atom-
bomben, an dem viele bekannte, aber vor allem

unbekannte Kräfte und ausländische Kreise zün-

dein: So sieht das britische Magazin «The Eco-

nomist» in einer treffenden Illustration die Kri-
se und den drohenden Zerfall von Pakistan.
Der Moslem-Staat, der aus der Teilung von
Britisch-Indien hervorgegangen ist, hat nie rieh-

tig funktioniert. In Indien leben heute ebenso

viele Moslems. Pakistan ist in Stämme und die

Religionen in viele Glaubensrichtungen zer-

splittert. Fast in seiner gesamten 61-jährigen
Geschichte wurde Pakistan von Militärherr-
Schern regiert, da die Armee als Erbe britischer

Organisation den einzigen integrierenden Fak-

tor darstellt. Jetzt funktioniert das Militärsys-
tem auch nicht mehr. Deshalb rät der «Econo-

mist», Pakistan solle es doch einmal mit Demo-

kratie probieren, nachdem alle anderen Ver-
suche fehlgeschlagen sind f-rD

Zwei Soldatinnen

Madrid. - Spaniens Streitkräfte, heute weit-

gehend eine Berufsarmee, beschäftigen rund 18

Prozent Frauen. 2 der fast 14 000 Soldatinnen
haben letztes Jahr in der Presse Schlagzeilen

gemacht - freilich aus sehr verschiedenen Grün-
den.

Im Februar 2007 starb die 23-jährige Idoia
Rodriguez zusammen mit zwei männlichen

Kameraden, als in Afghanistan ein gepanzertes

Ambulanzfahrzeug des spanischen Kontingents
der Internationalen Friedenstruppe (Isaf) von
einer Mine zerstört wurde. Die Angehörige
einer mobilen Brigade war das erste weibliche

Opfer im Rahmen eines Auslandeinsatzes der

spanischen Streitkräfte. Das Land trauerte.
Idoia erhielt postum das Militärische Ver-
dienstkreuz, und alle Würdenträger erwiesen

der Toten die Ehre.

Im vergangenen November zierte die 26-jähri-

ge Pilar Pacheco die Titelseite von «Interviu».
Das Wochenmagazin, das seinen Lesern gerne
nackte Tatsachen vorsetzt, zeigte die in Ceuta

stationierte Bürolistin der Leichten Infanterie
in leichtem Tenii: Béret und Feldflasche. Pilar

glaubt, der Auftritt werde ihr Türen öffnen.
Sie wurde ihren Kasernen-Job bald los, ob-

gleich es ihr in der Armee gefällt und ihr der

Vorstoss an die publizistische Front in der

Truppe viel Bewunderung eingetragen hat. Der

Abschied in Ehren scheint gesichert, da die

Militärjustiz keinen Anlass sieht, freizügiges

Freizeitgebaren von Armeeangehörigen zu ahn-

den.

OueZ/e: «1VZZ. /. VovemAer 2007»
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50 Jahre Elvis Presley
Die älteren Leser werden sich noch

gut an den «King of Rock» erin-

nern, den wohl bekanntesten Gl
aller Zeiten in Europa.

Seine Musik leitete geradezu ein neues Zeitalter
ein und brachte Vieles in Bewegung. Der Verfas-

ser dieser Zeilen hatte im Herbst 1958 als junger
Soldat Gelegenheit, Elvis persönlich kennen zu

lernen und mit ihm auf dem deutschen Truppen-
Übungsplatz Grafenwöhr zu weilen. Elvis Presley

nahm dort ohne Einschränkungen und Privilegien
wie seine Mitstreiter an den Manövern teil und

verhielt sich wie alle Soldaten.

Am 24. März 1958 wurde er in Memphis, Ten-

nessee Soldat, am 5. März 1960 schied er mit

Dienstgrad Sergeant aus und gehörte bis 1964 der

Reserve an. Bis zum 17. September 1958 gehörte

er der «Company A 2d. Medium Tank Battalion,
37th Armor» (1. Kompanie, mittelschwere Pan-

zereinheit) in Fort Hood an und absolvierte die

Grundausbildung und die Spezialgrundausbil-
dung. Vom 1. Oktober 1958 bis zum 2. März
1960 diente er in der Stabskompanie des «1st

Medium Tank Batalion, 32 Armor, 3. US-Pan-

zer-Divison im hessischen Friedberg in der Bun-

desrepublik Deutschland.

Als Private (Gefreiter) Presley in Bremen den

Truppentransporter verliess, wurde er von Scha-

ren kreischender Jugendlicher und anderen Fans

begriisst. In gewisser Hinsicht sah die Jugend den

Rock'n Roll-Sänger als eine Art Befreier von der

Eintönigkeit und Farblosigkeit im tristen Nach-

kriegs-Deutschland an und lag ihm zu Füssen.

In Friedberg lebte er in den Ray Barracks, die kürz-

lieh von den Amerikanern geräumt wurden. Er war

Angehöriger des «scout Platoon» (Aufklärungs-

Zug) und schlief zusammen mit 28 US-Soldaten in

einer spartanisch eingerichteten Unterkunft.

Natürlich leistete er sich einige Extras, dazu gehör-

te ein weisser BMW. Um von den die Kaserne umla-

geraden Fans nicht entdeckt zu werden, benutzte

er jedoch oft den alten Wagen eines Kameraden,

zog sich die Mütze tief ins Gesicht und trug eine

Uniformjacke mit fremdem Namen.

Zur Weihnachtszeit erreichten den prominenten
Soldaten ganze Wagenladungen von «Liebesga-

ben», vornehmlich Süssigkeiten. Er rührte sie nicht

an und stapelte sie in den Gängen und Trep-

penhäusern seiner Unterkunft. Jeder Kamerad

durfte sich davon nehmen, was ihm schmeckte.

Später logierte er zeitweise ausserhalb der Käser-

ne. Er wurde relativ schnell zum Sergeant beför-

dert und kehrte noch vor Beginn des Vietnam-

krieges, der vielen seiner Altersgenossen Gesund-

heit und Leben kostete, ehrenhaft und mit dem

Dank des Vaterlandes ins Zivilleben zurück.

Er war gerne in Deutschland und sah seinen

Militärdienst als sinnvoll und selbstverständlich

an.

//flrZWHf Vc/löKCT

Inland-Bauvorhaben

Waffenplatz wird für Sawiris saniert

Andermatt. - Das Urner Amt für Umweltschutz

(AfU) hat bereits im April grünes Licht gegeben für
die Sanierung des Waffenplatzes in Andermatt. Dies

ist notwendig, weil Teile des Tourismusresorts des

ägyptischen Investors Samih Sawiris auf dem Areal
des heutigen Waffenplatzes gebaut werden.

Die Bundesparzellen wurden über lange Zeit militä-
risch genutzt. Als Folge der Schiesstätigkeit sind die

Kugelfangwälle, gewisse Schutzwälle in der Talebe-

ne sowie Bereiche des Zielhangs in der Flanke des

Bäzbergs mit Schwermetallen belastet. Der Waffen-

platz muss saniert werden, um den Boden und das

Grundwasser ausreichend schützen zu können.

Das Projekt stehe ganz im Zeichen der künftigen tou-
ristischen Nutzung, hält das Amt für Umwelt-
schütz fest. Es sieht auch weiter gehende, projektbe-
dingte Sanierungsziele vor. So sollen gewisse Zonen

total dekontaminiert werden, um dereinst aus dem

Kataster der belasteten Standorte entlassen zu wer-
den. f-r.)

Aus Zeughaus wird Kulturzentrum

Die Stadtgemeinde Brig-Glis lässt das ehemalige

Zeughaus in Glis für gut zwei Millionen Franken zu

einem Kulturzentrum umbauen. Das neue Zentrum mit

vielfältigen Nutzungsmöglichkeiten wird voraus-

sichtlich im März 2009 eröffnet.

Brig-Glis. - Im Dezember 2006 hat die Gemeinde

das rund 6800 Quadratmeter grosse Zeughausareal

samt den drei Gebäuden zum Schnäppchenpreis von

zwei Millionen Franken erworben. Der mittlere
Gebäudetrakt wurde inzwischen der Post vermietet.

Das frühere Zeughaus 3 im Osten mietet das Atelier

Manus, das unter anderem die Brockenstube ein-

richten wird. Im dreigeschossigen Hauptgebäude im

Westen des Areals wird die Kultur Einzug halten.

Kernstück des Hauses Nummer 1 ist die einstige gros-
se Motorfahrzeughalle im Erdgeschoss. Daraus soll

ein teilbarer Aufluhrungssaal mit bis zu 250 Sitz-

oder 500 Stehplätzen entstehen, der sich für Kon-

zertveranstaltungen und Theateraufführungen eben-

so eignet wie für Bankette, Events und Plenumsver-

Sammlungen. f-G
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